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Öffentliche Anhörung zu dem Thema: 
 

"Reform der EU-Zuckermarktordnung" 

Mitteilung 

Montag, dem 08.11.2004, 11:00 Uhr 
Sitzungsort: Berlin, Paul-Löbe-Haus, 4.900 

 

T a g e s o r d n u n g 

DEUTSCHER BUNDESTAG 
15. Wahlperiode 

Ausschuss für Verbraucherschutz, 
Ernährung und Landwirtschaft 

Die 52. Sitzung des Ausschusses für Verbraucherschutz, Ernährung und Landwirtschaft findet statt am:

Dr. Herta Däubler-Gmelin, MdB 
Vorsitzende 

Berlin, den 14.10.2004 
 
Tel.: (030)227 - 30332 (Sitzungssaal) 
Fax: (030)227 - 36332 (Sitzungssaal) 
 
Tel.: (030)227- 32 580 (Sekretariat) 
Fax: (030)227- 36 022 (Sekretariat) 
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Fragenkatalog  

des Ausschusses für Verbraucherschutz, Ernährung und Landwirtschaft des Deutschen 
Bundestages 
 
 
Öffentliche Anhörung  

zur Reform der EU-Zuckermarktordnung 
 

am Montag, dem 8. November 2004,  11.00 Uhr,   
Paul-Löbe-Haus, Sitzungssaal 4.900, in Berlin  

 

 Die EU-Kommission hat mit der am 14.07.2004 vorgelegten Mitteilung an den Rat 
und das Europäische Parlament konkrete Vorschläge für eine Reform der EU-
Zuckermarktordung formuliert. 

 
 
 
I. 
 
1. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Auswirkungen 
 
Welche Auswirkungen haben die von der EU-Kommission vorgeschlagenen Maß-
nahmen  
a) auf die deutschen Zuckerrübenanbauer, differenziert nach Anbaugebieten? 

Bringen Sie dieses bitte in den Zusammenhang mit den langfristigen Maß-
nahmen der EU-Agrarreform. 

 
Welche Alternativen bieten sich den Zuckerrüben anbauenden Betrieben?  

 
b) auf die vor- und nachgelagerten Wirtschaftsbereiche, insbesondere  

- die Zuckerfabriken 
- die zuckerverarbeitende Industrie 
- die im internationalen Zuckerhandel tätigen Firmen 

 
c) auf die Sicherung von Arbeitsplätzen in diesen Wirtschaftsbereichen sowie 

in der Landwirtschaft 
 
 In welchem Umfang fand in den vergangenen Jahren trotz der bestehenden 

EU-Zuckermarktordnung ein Arbeitsplatzabbau im Bereich der Zucker-
wirtschaft statt? 

 
d) auf den Verbrauch von Zucker und die Preise für Endverbraucher und 

Verarbeiter?  
 

Rechnen Sie mit einer spürbaren Senkung des Endverbraucherpreises für 
zuckerhaltige Produkte und mit einem Anstieg des Zucker- bzw. 
Süßwarenkonsums? 

 
e) auf die ländliche Entwicklung in den betroffenen Anbaugebieten in 

Deutschland  
 
f) auf die Wertschöpfung in der deutschen Landwirtschaft? 
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2. 
 

Sehen Sie Konflikte mit gesundheitspolitischen Zielen der Bundesregierung? 
 

3. Welche Strukturumbrüche wären in den Ackerbauregionen Deutschlands 
aufgrund der Auswirkungen der Vorschläge zu erwarten? 
 

4. Welche Konsequenzen hätte ein möglicher Quotenhandel in der EU für den 
Rübenanbau und die Zuckerfabriken in Deutschland? 
 

5. Wie ist die grenzüberschreitende Handelbarkeit der Quotenrechte zur Schaffung 
von mehr Wettbewerb zu beurteilen? 
 

6. Welche Maßnahmen wären seitens der EU erforderlich, um das Unterlaufen der 
EU-Vorschläge in mengenmäßiger und preislicher Hinsicht zu verhindern? 
 

7. Welche Auswirkungen hätte eine unveränderte Fortführung der EU-Zuckermarkt-
ordnung auf die Höhe der subventionierten Exporte? 
 

8. Wie sind die Ausgleichsmaßnahmen für Zuckerrübenanbauer und Zuckerfabriken 
in den Vorschlägen der EU-Kommission zu bewerten? 
 

9. Sollten die deutschen Zuckerrübenanbauer zusätzlich zur regionalen 
12Flächenprämie einen 60 %-tigen Ausgleich für die Preis- und Quotenkürzungen 
erhalten? 
 

10. Welche Auswirkungen haben die von der EU-Kommission vorgeschlagenen Maß-
nahmen oder andere Optionen auf die Haushalte (EU, national, privat)? 
 
 

II. Drittländer 
 

 Welche Auswirkungen haben die von der EU-Kommission vorgeschlagenen Maß-
nahmen auf die Zucker liefernden Drittländer? Differenzieren Sie bitte nach der 
Konkurrenzfähigkeit der verschiedenen Lieferländer! 
 

1. 
 

Wie beurteilen Sie die Auswirkungen der Vorschläge auf die Einkommen und die 
Beschäftigung in diesen Ländern sowie auf die Leistungsbilanzen dieser Länder, 
auch im Vergleich zu anderen Optionen von Status quo bis hin zu vollständiger 
Liberalisierung? 
 

2. 
 

Welche Länder profitieren besonders von der jetzigen Reglung? 
Welche Länder oder regionalen Märkte sind vom Exportdumping der EU 
besonders betroffen?  
 

3. 
 

Erachten Sie Ausgleichsmaßnahmen für Lieferländer als sinnvoll oder auch 
notwendig, wenn der europäische Zuckerpreis durch die von der EU-Kommission 
vorgeschlagene Preissenkung unter die für diese Länder geltende Preis-
untergrenze fällt? 
 

4. 
 

Würden Sie die Zuckermarktordnung als entwicklungspolitisches Steuerungsin-
strument einstufen, das einer positiven und nachhaltigen Entwicklung der 
ländlichen Räume in den Lieferländern dient oder dienen kann? Wie müsste die 
Zuckermarktordnung ggf. weiter entwickelt werden, damit sie eine positive und 
nachhaltige Entwicklung der ländlichen Räume in Lieferländern stärkt? 
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5. 
 
 
 
 

Halten Sie es für sinnvoll und machbar, die Reduzierung von EU-Lieferrechten 
der Drittländer auszuhandeln und im Gegenzug den Aufbau einer 
Bioethanolindustrie oder anderer Veredelungsindustrien im Rahmen der 
wirtschaftlichen Zusammenarbeit vor Ort zu fördern? 
 

6. 
 

Wie verhalten sich die Sozial- und Umweltstandards in den Lieferländern zu 
denen in Deutschland? Können  Sie dies  beispielhaft an Ländern wie Brasilien 
und Bangladesch erläutern? 
 

7. Wie beurteilen Sie den Vorschlag der LDC zu der EBA-Initiative der EU 
(„Everything but arms“), der darauf hinausläuft, zumindest für eine Übergangszeit 
den LDC Marktzugangspräferenzen einzuräumen? 
 

8. Welche Gefahren bestünden, wenn ein unteres Preisauffangnetz nicht mehr exis-
tierte und bestimmte Länder der Dritten Welt eigenen Zucker im Tausch mit ein-
geführtem Zucker in die EU schleusten (Swap-Geschäfte)? 
 
 
 

III. 
 

Zu einzelnen Elementen der Vorschläge:  
 

1. 
 

Wie bewerten Sie insgesamt die diskutierten Vorschläge unter dem Aspekt der 
Kompatibilität mit den WTO-Regelungen? 
 

2. 
 

Wie kann gewährleistet werden, dass die festgesetzten Mindestpreise für 
Zuckerrüben im Markt nicht unterlaufen werden? 
 

3. 
 

Wie ist die Einrichtung eines privaten Lagerhaltungssystems zur Stabilisierung der 
Preise zu beurteilen? 
 

4. 
 

Wie bewerten Sie die von der EU-Kommission vorgeschlagenen 
Ausgleichsmaßnahmen für die Zuckerrübenanbauer? Wie stellt sich dies im 
Zusammenhang mit der EU-Agrarreform dar, insbesondere vor dem Hintergrund 
der deutschen Umsetzung der GAP-Reform? Wie wären die 
Ausgleichsmaßnahmen für Zucker national auszugestalten? 
 

5. 
 

Besteht die Möglichkeit, ein nationales Ankaufsprogramm für Rübenquoten zu 
installieren? Würden Sie dieses für sinnvoll erachten? Wie wäre es ggf. 
auszugestalten? 
 

6. 
 

Welche Bedeutung messen Sie der vorgesehenen grenzüberschreitenden 
Handelbarkeit der Quotenrechte zu? 
 

7. 
 

In welcher Art und Weise ist eine eventuelle Übertragung von Produktionsquoten 
über EU-Binnengrenzen hinweg politisch-administrativ zu begleiten und 
auszugestalten?  Wie wird ein solcher innergemeinschaftlicher Transfer von den 
Regierungen der prinzipiell abgebenden Länder beurteilt? 
 

8. Wie bewerten Sie in den Vorschlag der Quotenerhöhung für Isoglukose? 
Wie bewerten Sie, dass die EU-Kommission in ihrem Vorschlag an dem C-
Zucker-System festhalten will ? Was spricht dafür, was dagegen ? Wie beurteilen 
Sie einen möglichen Nutzen des C-Zucker-Systems für die Zuckerrübenanbauer 
und für die Zuckerfabriken? 
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9. Welche Konsequenzen wären für die geltende EU-Zuckermarktordnung im Hin-

blick auf ein mögliches negatives Urteil bei C-Zucker erforderlich? 
 
 
IV. WTO 

 
1. Stellen Sie bitte die konkreten Anforderungen  dar, die aus einem für die Europäi-

sche Union negativen Ausgang des WTO-Panels zur Zuckermarktordnung 
erwachsen. Müssten die Vorschläge zur Reform daraufhin angepasst werden und 
ggf. wie? 
 

2. Halten sie eine Vorfestlegung auf konkrete Maßnahmen der EU-Kommision vor 
dem endgültigen Schiedsspruch des WTO-Panelverfahrens für richtig? 
 

3. Welche Rolle spielt die bestehende EU-Zuckermarktordnung hinsichtlich des von 
allen Fraktionen geforderten erfolgreichen Abschlusses der WTO-Runde? 
 
 

V. Status quo  
 

1. Was kostet die Aufrechterhaltung der geltenden, hoch protegierten Zuckermarkt-
ordnung für die öffentlichen und privaten Haushalte in der Europäischen Union 
und in Deutschland? Wie beurteilen sie dies, auch im Vergleich zu anderen Wirt-
schaftsbereichen? 
 

2. Wie ist die unveränderte Fortführung der EU-Zuckermarktordnung vor dem 
Hintergrund des Paradigmenwechsels in der europäischen Agrarpolitik mit einer 
Entkopplung der Prämien von der Produktionsmenge zu bewerten? 
 
 

VI. Bioethanolmarkt 
 

 Wie beurteilen Sie die Möglichkeiten für die Verwendung von Zucker im Nicht-
Nahrungsmittelbereich, insbesondere für Bioethanol, mit und ohne staatlicher 
Förderung? 
 

1. Halten Sie einen außenzollgeschützten EU-Markt für Bioethanol für sinnvoll und 
machbar, auch unter dem Gesichtspunkt der notwendigen WTO-Konformität?  
 

2. Kann der verstärkte Aufbau eines Marktes für Bioethanol eine alternative Wert-
schöpfung für Zucker darstellen und stünde dies im Konflikt mit den Nachhal-
tigkeitszielen der Bundesregierung? 
 

3. Wie hoch schätzen Sie das Marktpotential für Bioethanol in Deutschland und der 
Europäischen Union ein und welchen Anbauäquivalenten für Zuckerrüben 
entspräche dieses? 
 

4. Welche Auswirkungen hätte ein Szenario, das eine jeweils regionale Verwertung 
von Zuckerüberschüssen in Form von Bioethanol oder Vergleichbarem vorsieht, 
auf den Weltmarktpreis und die Situation in Europa? 
 

5. Wie stufen Sie die Umsetzungsmöglichkeit eines solchen langfristigen Szenarios 
ein?  

* * * 


